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STOFFEL & CIE., ST. GALLEN goSSART & C I E. AG

lebendige Forin der leinen Stolle und Gewebe
wird erst in der Beziehung, welehe sie zum

len einnehmen, gesehallen, und zwar von
tehleuten und Handwerkern. Viel Kunstver-

lis gehört dazu, den richtigen Stofl Ittr den

iraum auszuwählen, noch mehr menschliches
len ist notwendig, um dem Gewebe die
zu geben, welche das persönliche Moment

[ergibt. Im Atelier der Firma Bossart& Co. AG.
man diesen wichtigen Faktoren volle Kech-
und hat sich von Anlang an schon in der

iuswahl der zu verarbeitenden Stolle und Gewebe
ii den Standpunkt gestellt, dass nur das Beste

die Kundschaft gut genug ist. In der Aus-
itung dagegen gibt es kein Schema, jedesmal
s etwas Anderes, Einmaliges und von Grund
etwas Neues, genau so neu und verschieden,

die Menschen sind, in deren Heim die
iiteten Stolle und Gewebe den Alltag in

innige Atmosphäre des Persönlichen kleiden,
dimann und Handwerker ergänzen sich in
im Wissen und Können, um dieses Ziel zu
when und dem Stolf seine lebendige Form
geben.

Das Zuschneiden der Forhänge @
6» 'Kitragen und Stören loerc/ea genä/it ©

/dien Details werden ran Hand gearbeitet ^
^4itpro6e und i£oratroZ?e im yiteZier ©

Der /ertig montierte Forhang @

teingewebe aller Art von ungeahnter Schönheit

sind Resultate von Tradition und Schallenskralt

unserer einheimischen Textilindustrien St. Gallens,

von denen die Firma Stoffel & Co., die in verschie-

denen ostschweizerisehen Städtchen und Dörfern

nicht weniger als acht Fabriken beschäftigt,

mit immer neuem Reichtum an Stötten, Mustern,

Gewehen und unzähligen grossen Kleinigkeiten

die Welt der Frau beglückt. Diese Tatsachen be-

stätigen, dass die Stoffelstolfe - subtile Stilstolle,

beblumte Cretone, dekorative Satins, sehlichte

Strukturstofle nachBündner oderWalliser Mustern

im Handdruckverfahren hergestellt und schliess-

lieh die Chintze — immer eine besondere Stellung

erhalten und sich in ihrer Qualität nicht allein m

der Schweiz, sondern auf der ganzen Welt durch-

gesetzt haben.
fl'Aofo* H\ 2/degger, ßera and Merger, Luzera>

z-M â cir^ si. ^ cie.

kdendlM Voriu der leinen 8tokks und «enebe
mil erst j» à? LesiiekunK, vvoiebo sie xum

«n einnobiuen, MSvbakten, unit «»»r von
kiàuten und Ranàerkern. Viel Runstvei-

Ä xekört à?«, den rivktixen 8tokl kür lien
»Äuiu auWuvväblen, nvvb mebr msnsvblivbes

leu ist i>otuendî!s, uni dem «enebe <iiv

üu xeben, veleliv das persöuliede Roment
kxibt. Im Vtelier der lirm» Lvssartâ (.!». V«.
wan diesen nivbti^en Vaktoren voile Reek-
und dat sieb von Vnkan^ un sellon îu der

tmM der /u verarbeitenden 8tokke und «evvebs
> à Standpunkt gestellt, dass nur das Lest«
à Rundsonakt xut xvnux ist. In der Vus-
ikwx daAvxen xibt es kein 8vbema, jedesmal
« àas Vnderes, Linmaii^es und von «rund
àas Heues, xenau so neu und versoiiivden,

die Rensvben sind, in deren Reim die
rieten 8tolkv und «enebe den Vllwx in

iimixe Vtmospdäre des Versönlivben kleiden,
àmann und Randverker erxàen siek in
M Rissen und Rönnen, um dieses Xiel -in
>Äea und dem 8t»kk seine lebendige Vorm
Mdeu.

Ras ^««e/lneidon der VorbänKe ^
K, ^itk'aKen unci Stoßen uie^cie^ Zenà/tê ê

/duea Detail« werden von Rand gearbeitet ê
Der /ertig montierte lorbang ê

^vinMnebe aller Vrt von unxealmter 8àoàt
sind Resultate von Tradition und 8àkkenskrakt

unserer «iàimisàen Vextilindustrien 8t. «aliens,

von denen die Virma 8tokkel 6 <>., die in versobie-

don«« vstsààerisàn Städteken und vollern

nivlit nenixvr als aol.t Vabrikvn besääktixt,

mit immer neuem «vivktum an Stollen, Rüstern,

«envben und un/âlixen grossen Rleinixkeiten

die Welt der Vrau >,««lnvkt. viese Vatsaekvn l»e-

station, dass die Stvkkelstvkke - subtile 8tilàkks,

keblumtv Iretonv, dekorative 8atius, svküvlite

8trukturstokke uavbkündnvr oderWalliser Rüstern

im Randdrnvkverkaliren kerßestellt und seliLess-

lieb die l'bint/v — immer eine besondere 8tvllun?

erbalteu und sieb in ibrer Qualität nivbt allem m

der 8vltn«i-l, sondern aul der gam-en Welt dnrvd-

gesvàt babeu.
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